
Sie haben sich als Autorin immer
auch politisch engagiert und zuWort
gemeldet.Werden dieseWorte, Ihrer
Erfahrung nach, auchwahrgenom-
men? Haben sieWirkung?
BACHÉR Ichhielt imFebruar zumers-
ten Mal eine Rede von einem Last-
wagen aus – auf einer Demo gegen
die AfD. Hinterher hatte ich den Ein-
druck, dass die Rede nur notwendig
war, um die zu bestätigen, die auch
dagegen sind.

Welche Reaktionen gab es darauf?
BACHÉR Mir hat ein Vertreter der
AfD daraufhin geschrieben, dass ich
das Programm der Partei wohl nicht
richtig kennen und er sich gerne mit
mir unterhaltenwürde. Der Brief war
nicht aggressiv, seriös freundlich.

Haben Sie das Gesprächsangebot
dann angenommen?
BACHÉR Nein, vielleicht aus Müdig-
keit nicht.

Warumhat die Partei IhrerMeinung
nach immer noch Zulauf?
BACHÉR Weil sie eine gewisse Fes-
tigkeit hat, urdeutsch, national.
Während die anderen Parteien des
Spektrums zwar immer von demo-
kratischen Werten reden, ständig
aber in ihren Entscheidungen dafür
nicht einstehen.

Diese Festigkeit wird abermit undif-
ferenziertem Schwarz-Weiß-Denken
erzielt.
BACHÉR Selbstverständlich, keine
Frage.

Ist die Demokratie vielenMenschen
mittlerweile vielleicht zu anstren-
gend geworden?
BACHÉR Mein Verlag sagte mir nach
einem zweistündigen Interview mit
mir, aus dem dann ein paar Schnip-
sel auf Tiktok publiziert wurden: Die
Leute nehmen fast nur noch sehr
kurze Texte wahr. Die Aufmerksam-
keitsspanne ist allgemein gering ge-
worden.

Was heißt das für eine Autorin für
das Schreiben, undwas heißt es für
die Literatur?
BACHÉR Für mich bleibt es dabei:
Schreiben ist eine Kunst, die erfahr-
bar macht, was wir sonst nicht er-
fassen würden. Es wird Literatur ge-
ben, einerlei ob für viele oder wenige
Leser, auch als Dokument ihrer Zeit.
Und besonders jetzt, in Zeiten der

nahen Kriege, ist das genaue Doku-
mentieren sehr notwendig.

Ist Literatur dann auch einWider-
stand gegen jede Form vonVerallge-
meinerung?
BACHÉR Gegen Einseitigkeit. Und
gegen die Kriege, diese stumpfsinni-
gen blutrünstigen Massenveranstal-
tungen. Sie müssten verhindert, ver-

boten werden. Doch liegt das wohl
nicht in der göttlichen Vorstellung
von der Schöpfung. Sonst wäre auch
Kain, der Mörder, der seinen Bruder
Abel erschlagen hat, nicht ausdrück-
lich geschützt worden. Er sollte wei-
terleben, damit es seine Nachkom-
men gibt. Sie wollen den Krieg, die
fundamentale Erregung, und sie fol-
gen der Propaganda…

…der auch Sie in jungen Jahren im
Nazi-Deutschland ausgesetzt waren.
BACHÉR Propaganda dient auch
der Rechtfertigung. 1939, als die
deutschen Soldaten Polen überfie-
len, hörte ich im Radio, dass polni-
sche Männer, junge Mädchen, die
Deutsch sprachen, vergewaltigten
und in ihre nackten Brüste Haken-
kreuze einschnitten. Ich war neun
Jahre alt und hatte so etwas Entsetz-
liches noch nie gehört – und vergaß
es niemals.

Eine Form heutiger Propaganda sind
die sogenannten Fake News, bei de-
nen derWahrheitsgehalt oft keine
Rollemehr spielt.
BACHÉRDas ist einneues Phänomen.
Wir werden von den digitalen Me-
dien zunehmend entmündigt, sind
mehr und mehr von Maschinen ge-
lenkte Wesen, die auch Texte von KI
schreiben lassen.

Frustriert Sie das?
BACHÉR Nein, es erstaunt mich. Weil
ich erst mal neugierig bin, wohin
sich alles entwickelnwird.Wirwollen
nicht unbedingt immer dieWahrheit
hören.Was ist dennWahrheit?Wenn
etwas amüsant und kraftvoll vorge-
tragen wird – wie es Trump macht –,
dann nehmen viele an, was sie an-
nehmen sollen.

Die digitalenMedien haben zudem
dieMeinungskultur befeuert: Jeder
kann heute alles kommentieren. Feh-
len Foren, die von vielenMenschen
wahrgenommen und diskutiert
werden? So etwas wie die berühm-
te Gruppe 47, der Sie sehr früh ange-
hörten?
BACHÉR Sie war ein wichtiges Forum
der Nachkriegszeit. Doch Anfang
der 60er-Jahre begann die Krise der
Gruppe 47, als immer mehr Publi-
kum kam und das Recht für sich in
Anspruch nahm, zuzuhören. Sie ak-
zeptierten einfach nicht und konn-
ten es sich auch nicht vorstellen,
dass die Autoren das nicht wollten,

weil interne Gespräche ganz anders
verlaufen als öffentliche. Ich habe
den Eindruck, dass nur viel darüber
geredet wird, wie und in welchem
Lager man seine Meinung sagen soll
oder in welchemman sie besser ver-
schweigt. Nicht diskutiert wird über
das, was viele schlaflos macht, die
Ungewissheit, wer wir sind und wo-
hin wir gehen.

Was gibt IhnenMut und die Kraft,
weiter zu schreiben, zu arbeiten, sich
zuWort zumelden?
BACHÉRDas ist die unheimliche Lust
zu leben.Das ist dieWelt da draußen.
Das ist die winzige Pflanze auf dem
Bürgersteig, die sich zwischen zwei
Steinenhochkämpft. Das ist die Kraft
des Seins wie auch der Vergänglich-
keit. Und hinzukommt die Liebe.

Gibt es auch etwas,wovor Sie sich
fürchten?
BACHÉR Dass den Menschen das
eigene Denken und Handeln ab-
genommen wird und wir abhängig
werden vondem,waswirmeinen, zu
beherrschen.

Haben Sie eine Art Lebensmotto?
BACHÉR Für mich ist der Satz von
Heiner Müller wichtig, aus einem
seiner letzten Gedichte: Zeit ist Frist.
Das trifft mich. Der Augenblick ist
jetzt. Denmussman ausschöpfen im
Bewusstsein, dass er nie wiederkom-
men wird. Das wird stärker im Alter,
fühlt sich an wie Abschied, wenn ich
denke: Das ist jetzt noch einmal ein
wunderbarer Herbst! Während ich
früher sagte: Im nächsten Herbst
machenwir das und das, und in zwei
Jahren sind wir in New York, oder
wenn erst einmal die Kinder groß
sind usw. Nein, jetzt ist nur der Au-
genblick wichtig, dieser schöne Mit-
tag, an dem wir wieder miteinander
sprachen. Und jetzt ist auch dieser
vergangen.

LOTHARSCHRÖDERFÜHRTE
DASGESPRÄCH.

„Wir wollen nicht immer die Wahrheit hören“
Sie war Pen-Präsidentin und Mitglied der Gruppe 47. Heute wird die Autorin 95 Jahre alt und erklärt, warum sie sich weiterhin zu Wort meldet.

INTERVIEW INGRIDBACHÉR

Notenblätter erzählen Geschichte
DÜSSELDORF (vp) Das Heinrich-
Heine-Institut und das Schu-
mann-Haus in Düsseldorf ver-
wahren in ihren Archiven und
Ausstellungen Literatur über
Musik und Notenblätter aus der
Vergangenheit bis in die Gegen-
wart. Beide Häuser mit ihren
einzelnen Sammlungsschwer-
punkten bilden eine Art „Rhei-
nisches Musikarchiv“ – eine
Besonderheit, die jetzt gefeiert
werden soll.

An diesem Mittwoch, 24. Sep-
tember, laden das Heinrich-Hei-
ne-Institut und das Schumann-
Haus zu einer Feierstunde in die
„Herzkammer“ in die Zentralbi-
bliothek am Konrad-Adenauer-
Platz 1 (KAP1) ein. Dort wird es
ein vielfältiges Programm geben.
Es soll einen Bogen von den äl-
testen Beständen bis hin zu Zu-
gängen aus der heutigen Zeit
spannen und unterschiedliche
Kunstformen zusammenbringen.

Miriam Koch, die Beigeord-
nete für Kultur und Integration
der Stadt Düsseldorf, wird die
Besucher der Veranstaltung mit
einem Grußwort empfangen.
Dann bringt das Komponisten-
Duo Kunsu Shim und Gerhard
Stäbler eine musikalische Per-
formance auf die Bühne. Im An-
schluss wird es eine Talkrunde
zwischen Manfred Hill, dem Eh-
renvorsitzenden des Städtischen
Musikvereins in Düsseldorf, und

Ute Langanky, einer Künstlerin
von der Insel Hombroich ge-
ben. Die Moderation des Abends
übernimmt die Direktorin des
Heine-Instituts und des Schu-
mann-Hauses, Sabine Brenner-
Wilczek.

Info Beginn der Veranstaltung ist um
19 Uhr. Der Eintritt ist frei. Um An-
meldung wird gebeten unter anmel-
dungen-hhi@duesseldorf.de oder te-
lefonisch unter 0211 8995571.

Das Heinrich-Heine-Institut und das Schumann-Haus feiern mit einem Festakt das „Rheinische Musikarchiv“. Ihre Bestände solllen dabei vorgestellt werden.

Das Schumann-
Hauswurde 2023

nach Renovie-
rungsarbeiten

wiedereröffnet.
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Nerven bewahren und täglich bis zu 50% sparen. Jetzt mitbieten und weitere Auktionen finden auf: rp.kaufdown.de

RP KAUFDOWN – DIE GROSSE RÜCKWÄRTSAUKTION.
Rückwärtsauktion am 25.09.:
Kombitickets Stonehenge/
Van Gogh für 2 Pers. für das
VisiodromWuppertal

Rückwärtsauktion am 24.09.:
Wohnmobil-Wochen-
ende für 2 Personen in
Harlesiel inkl. Strand-
korb
Versteigert mit Unterstützung von:

Start: 64€32€ Start: 44€22€

Versteigert mit Unterstützung von:


